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Bis anhin hatten die erneuerbaren Energien - mit Ausnahme der Wasserkraft - in der Schweiz einen

geringen Stellenwert: Holz, Biomasse, Sonne, Geothermie und Wind wurden viele Jahre lang

belächelt. Einige unentwegte Pioniere haben fast unbemerkt die Technologien weiter entwickelt. Nun

entdecken Wirtschaft und Politik die Erneuerbaren. Der hohe Ölpreis, die Versorgungssicherheit

und der Klimaschock haben den Stimmungsumschwung gebracht. Ab dem Jahr 2008 gibt es in der

Schweiz neue Instrumente, die den erneuerbaren Energien einen massiven Schub geben werden.

In Zeitungsinseraten suchen die Schweizer

Bankinstitute Kunden, die Geld in Nachhaltigkeits- und

Energiefonds stecken. Die Grossen der Schweizer

Stromwirtschaft propagieren Energie aus

Biomasse, Sonne und Wind. Die Elektrizitätswerke

kaufen Kleinwasserkraftwerke, die sie sanieren

und aufrüsten möchten. Und das eidgenössische

Parlament beschäftigte sich in den letzten zwei

Jahren intensiv mit Energiefragen. Erfreuliche

Resultate: Das neue Energiegesetz, in dem eine

massive Unterstützung des erneuerbaren Stroms

verankert ist; die CCb-Abgabe, die den
Erneuerbaren gegenüber den fossilen Brennstoffen

aus. Anders formuliert: Wir leben nach wie vor in

einer fossilen Welt, in welcher der überwiegende
Teil unseres Energiebedarfs, nämlich über 80
Prozent, aus Erdölprodukten und Erdgas stammt.

Wärmeproduktion: Die Potenziale liegen
brach
Im Bereich der Wärmeproduktion gehen die

Analysen des Bundesamtes für Energie (BFE) davon

aus, dass mittel- und langfristig mindestens die

Hälfte des Energieverbrauchs durch erneuerbare

Energien abgedeckt werden kann. Bedeutende

Potenziale weist die Holzenergie auf. Gemäss ei-

«Das Jahr 2007 wird in der Geschichte der Schweizer Energiepolitik

als Jahr der Wende eingehen.»

Vorteile verschafft; das revidierte

Mineralölsteuergesetz, das für biogene Treibstoffe eine

Steuerbefreiung bringt. Und ganz generell: Die

erneuerbaren Energien sind zum Marktrenner

und Modethema geworden.

Start auf bescheidenem Niveau

Dieser Boom ist allerdings neu. Denn bisher

geschah bei der Förderung der Erneuerbaren

wenig, der Start erfolgt auf sehr tiefem Niveau.

Wohl verzeichnet die hiesige Wasserkraft einen

Anteil von rund 60 Prozent an der Stromproduktion

- europäisch gesehen fast ein Spitzenwert.
Doch am Gesamtenergieverbrauch der Schweiz

machen die Erneuerbaren nur rund 16 Prozent

aus. Die so genannten neuen erneuerbaren

Energien - Holz, Biomasse, Sonne, Geothermie und

Wind - machen dabei aber nur rund vier Prozent

ner BFE-Studie bietet sich beim Energieholz die

Chance, das Vier- bis Fünffache dessen zu holen,

was wir heute bereits nutzen. Derselbe Wert gilt
für die übrige Biomasse. Nicht zu vergessen ist

die Wärmepumpe, die sich im Gebäudebereich

inzwischen zu einem wahren Erfolgsprodukt
entwickelt hat.

Grosse Potenziale liegen zudem in der Nutzung
der Solarthermie auf den Dächern zur Abdeckung

unseres Warmwasserbedarfs: Einige wenige

Quadratmeter pro Familie reichen aus, um den

Bedarf abzudecken. Wenn die Österreicher das

Zehnfache der Schweiz an Warmwasser auf dem
Dach produzieren, dann sollte dies hierzulande

auch zur Selbstverständlichkeit werden. Umso

mehr, als die Kosten für diese Anwendung in den

letzten Jahren sehr stark gesunken sind.
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Stromproduktion: Chance für ländliche

Regionen
Holzkraftwerken, Biogasanlagen und Geother-

mie-Kraftwerken, die neben der Warme auch

Strom produzieren, gehört die Zukunft Denn die

Technologie dieser Warme-Kraft-Koppelungs-

anlagen (WKK) ist heute ausgereift, sauber und

weist sehr hohe Wirkungsgrade auf Besonders

in ländlichen Regionen sind Konzepte mittlerer

Kraftwerkeinheiten unter Einsatz von erneuerbaren

Energien sehr interessant Sie ermöglichen

eine Wertschopfungskette in der eigenen Region

Weiterhin zentral ist die Wasserkraft Das soeben

vom Parlament beschlossene Energiegesetz gibt
klare Ziele vor Um 2000 GWh soll bis zum Jahr

2030 die Wasserkraft gesteigert werden Aber

auch Geothermie, Photovoltaik und Windener-

gie haben bei uns ihren Platz Nicht zuletzt wird

auch die einheimische Produktion von biogenen
Treibstoffen vermehrt zum Thema

Anreize durch neue gesetzliche Grundlagen
Das Jahr 2007 wird in der Geschichte der Schweizer

Energiepolitik als Jahr der Wende eingehen

Im Februar hat der Bundesrat eine Neuausrichtung

der Energiepolitik beschlossen und hat

Prioritäten auch bei den Erneuerbaren und bei

der Energieeffizienz gesetzt Im Marz hat das

Parlament drei Beschlüsse gefallt, die aus Sicht

der erneuerbaren Energien die Entwicklungen
der nächsten Jahre stark prägen werden

Erstens hat sich die Legislative fur die Einfuhrung

der CC>2-Abgabe auf Brennstoffen in drei Stufen

entschieden Dies allerdings nur, wenn die

Schweizer CC>2-Ziele nicht erreicht werden So

wird in der Schweiz voraussichtlich ab dem Jahr

2008 eine CCb-Abgabe eingeführt, die innert
drei Jahren stufenweise angehoben wird Diese

Lenkungsabgabe gibt einen direkten Anreiz,

weniger fossile Energie zu verbrauchen und hat vor

allem fur die Wirtschaftsunternehmen als neuer

Kostenfaktor ein erhebliches Gewicht Gleichzeitig

verschafft die Abgabe den erneuerbaren

Energieträgern im Bereich der Warmeproduktion

einen Konkurrenzvorteil

Zweitens ist das nun revidierte Mineralolsteuer-

gesetz mit Steuerbefreiungen fur biogene
Treibstoffe eine gute Grundlage fur die Produktion

von Biotreibstoffen auch in der Schweiz Fallt die

bisherige Besteuerung von rund 60 Rappen weg,
sind sie im Verglich zu den fossilen Treibstoffen

durchaus konkurrenzfähig

Drittens wurde im Zuge des Stromversorgungsgesetzes

das Energiegesetz revidiert und

gesetzliche Fordermassnahmen zugunsten der

Erneuerbaren beschlossen Gewählt wurde das in

Deutschland, Österreich, Danemark, Spanien und

Italien erfolgreich angewandte System von kos¬

tenbasierten Einspeisevergutungen Aufgrund
von Referenzanlagen wird ein fixer Einspeisetarif

fur alle erneuerbaren Energien definiert, inklusive

der Wasserkraft bis zur Grosse von zehn Mega-
Watt installierter Leistung Jede Technologie wird

künftig fur jede ans Netz gelieferte Kilowattstunde

den festgelegten Preis erhalten Allerdings
werden die Preise laufend angepasst, damit die

einzelnen Technologien mittel- und langfristig
auf den Markt gefuhrt werden können Die durch

dieses System anfallenden Mehrkosten werden
durch die neue nationale Netzgesellschaft Swiss-

grid übernommen, die ihrerseits eine fur alle

Endverbraucher gleiche Vergütung von maximal 0,6

Rappen pro Kilowattstunde abschöpft

Das neue System ist darauf ausgelegt, bis im Jahr

2030 den Anteil der erneuerbaren Energien am

Endverbrauch des Jahres 2005 um rund zehn

Prozent zu steigern Die kostenbasierte Einspeisever-

gutung wird in der Schweiz ab dem Jahr 2008

-ähnlich wie in unseren Nachbarlandern-einen
beachtlichen Schub an erneuerbar produzierter
Elektrizität auslosen und gleichzeitig aber auch

zusätzliche Impulse fur weiteren Ökostrom und

fur erneuerbare Energien in anderen Bereichen

(Warme, Kombikraftwerke) geben

Wertschöpfung im eigenen Land

Die Technologien fur die erneuerbare Energie
und die Forderinstrumente stehen bereit Man

kann und muss sie lediglich nutzen Aus Sicht des

BFE ergeben sich jetzt Chancen vor allem auch fur
die Regionen und ländlichen Gebiete Die

erneuerbaren Energien sind auch ein Wirtschaftsfaktor
und binden nachhaltige Arbeitskräfte Das ist in

Deutschland bereits erwiesen, wo es mittlerweile
mehr Arbeitsplätze im Sektor der erneuerbaren

Energien gibt, als in allen Bereichen der
konventionellen Energieproduktion zusammen Hinzu

kommt Die Wertschopfung findet im eigenen
Land statt, davon profitieren vor allem Klein- und

Mittelbetriebe

Die österreichische Region «Gussing» hat es

innert 15 Jahren geschafft, von einer wirtschaftlich

darnieder liegenden Region zum Musterbeispiel
fur ländlichen Aufschwung zu mutieren, der sich

vor allem auf das gunstige Umfeld fur KMU zur

Entwicklung modernster Energietechnologien

stutzt Gussing produziert heute einen
überdurchschnittlich hohen Anteil seiner Energien
selber und ist mittlerweile eine wirtschaftlich
florierende Region Es ist zu wünschen, dass

es künftig auch in der Schweiz Regionen gibt,
die sich eine möglichst autonome Energieversorgung

auf die Fahne schreiben Die Chance,

dass ein solcher Ansatz erfolgreich ist, ist so gut
wie noch nie

Michael Kaufmann,

Programmierer EnergieSchweiz

Kosten der erneuerbaren

Energien

Dass erneuerbare Energien in jeden Fall teurer

sind als die konventionellen, ist ein Vorurteil

Richtig ist, dass angesichts des stark

angestiegenen Erdölpreises verschiedene erneuerbare

Energien wirtschaftlich geworden sind,

oder an der Schwelle der Marktfahigkeit
stehen Andere sind immer noch teurer, aber

haben langfristig gesehen interessante

Perspektiven

Aus heutiger Sicht wirtschaftlich sind

Holzbrennstoffe, Wärmepumpen, solarthermische

Anlagen zur Warmwasseraufbereitung An

der Schwelle der Wirtschaftlichkeit stehen

Biogas und verschiedene Typen von

Wasserkraftwerken, Kraftwerke mit Biomasse oder

Holz, die Warme und Elektrizität produzieren

Noch relativ teuer sind Windenergie mit

Gestehungskosten pro kWh um 20 Rappen und

die Photovoltaik mit Kosten um 60-80 Rappen

Beide Technologien weisen jedoch
international stark sinkende Gestehungskosten

auf, unter anderem dank laufend erhöhten

Wirkungsgraden und dank stark steigender

industrieller Produktion

Einen hohen Investitionsbedarf gibt es bei der

tiefen Geothermie, da hier viel Risikokapital

anfallt Falls jedoch nach den Tiefbohrungen

der Erfolg eintritt, sind die langfristigen
Produktionskosten vergleichsweise tief

Weitere Informationen unter:
wwwenergieschweiz ch
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